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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


LA lbb eld lle 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11¼ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Berlin, vom 2. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
ordentlichen Profeſſor der Chirurgie und Direktor der chirurgi⸗ 
ſchen Klinik an der Univerſität in Halle, Dr. Blaſſus, den 
Charakter als Geheimer Medizinal⸗Rath zu verleihen; den 
bisherigen Privatdocenten an der hieſigen Univerſität und Leh⸗ 
ter am franzöſiſchen Gymnaſium hierſelbſt, Profeſſor Dr. 
Joachimsthal, zum ordentlichen Profeſſor der Mathematik in 
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in Halle zu ernen⸗ 
nen; die Wahl des bisherigen Profeſſors an der Saldernſchen 
Realſchule zu Brandenburg Dr. Hornig, als Direktor der 
höhern Bürgerſchule zu Treptow a. R. zu beſtätigen; den Kauf⸗ 
mann Johann Wilbem Otto zu Danzig zum Kommerz⸗ 
und Admiralitäts-Rathe und kaufmänniſchen Mitgliede des 
dortigen Kommerz⸗ und Admiralitäts Kollegiums; jo wie die 
Kreisrichter Jüttner in Pleß, Landek in Koſel, Gorke in 
Falkenberg, Michalk in Bauerwig (Kreisgerichts⸗Bezirk Leob⸗ 
ſchütz), Plate in Ratibor und Berger zu Neuſtadt in Ober⸗ 
ſchleſien zu Kreisgerichs⸗Räthen, die Rechts⸗Anwalte und No⸗ 
tare Hirſchberg zu Neuſtadt in Oberſchleſien und Walter 
zu Beuthen in Oberſchleſien zu Juſtizräthen, fo wie den Kreis⸗ 
gerichts⸗Sekretair Bernard in Ratibor zum Kanzleirath zu 
ernennen. 

—— EEE TE nnd 


Deut ſch lan d. 


la! Berlin, 1. Juli. In der orientaliſchen Frage iſt 
ein neues Stadium ihrer Weiterentwickelung noch nicht einge⸗ 
treten, die neueſten Nachrichten melden nur von den Rüſtungen, 
welche die Türkei gegenwärtig mit allem Eifer und mit Auf⸗ 
wand ihrer ganzen Kräfte betreibt, um Rußland für den Fall 
eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes nach dem Maße der ihr zu 
Gebote ſtehenden Mittel begegnen zu können. Intereſſant iſt 
die Argumentation der neueſten Nummer der Köln. Ztg., welche 
die an ſich vielleicht nicht ganz haltloſe Auſſtellung macht, die 
europäiſchen Staaten ſchienen aus Furcht vor Rußland den 
Krieg nicht zu wagen, und ſomit ſei die Türkei die größte 
europäiſche Großmacht zu nennen, weil ſie den Krieg mit die⸗ 
ſem allgemein gefürchteten Reiche ni uner⸗ 
ſchrocken gegen daſſelbe rüſte. Daß dieſe Aeußerung von der 
Köln. Ztg. ſelbſt nicht ernſtlich gemeint, vielmehr nur darauf 
berechnet iſt, die unentſchloſſene Politik Europa's im Vergleich 
mit den Anſtrengungen eines innerlich verweſ'ten und äußerlich 
ohnmächtigen Staates (denn alſo pflegt man die Türkei gar 
gern zu bezeichnen) ironiſch zu tadeln, liegt außer Zweifel. Iſt 
Rußland's Intereſſe ein anderes als das religibſe, birgt ſich 
unter dem Schleier dieſes letzteren nur politiſche Berechnung 
und Eroberungsluſt, dann allerdings iſt die Sprache nicht zu 
tadeln, welche von einem großen Theile der deutſchen Preſſe 
gegen die Politik des ruſſiſchen Koloſſes gegenwärtig geführt 
wird. — Landgraf Wilhelm von Heſſen hat gegen die Anſprüche 
proteſtirt, welche von der jetzigen Fürſtin von Hanau, früheren 
Gräfin von Schaumburg, aus dieſer ihrer Rangerhöhung mög- 
licher Weiſe hergeleitet werden könnten. 

Münchener Correſpondenzen ſprechen mehrfach von einem 
bevorſtehenden Sturze Dingelſtedt's und wollen denſelben 
nicht etwa als eine vereinzelte Erſcheinung, ſondern zugleich 
auch als Zeugniß der gegen andere in hohem Vertrauen ſte⸗ 
Ras br . Sinnesänderung des Königs 

ax be . e au önigs unters 
bliebene Vorſtellung eines ne 
ſollte ein Beweis der Unzufriedenheit des Monarchen mit dem 
Intendanten ſein, welcher ſich während der Abweſenheit des 
erſteren 
zu bewahren gewußt habe. 
die Sache jedoch anders dar. 
Illumination zu Ehren = Nüdkehr des Königs follen wegen 
der hohen Koſten (man lugt 20,000 fl.) unterblieben ſein, die 
dem Magiſtrat daraus erwachſen würden. Der letztere habe 
daher den Bürgern anheim gegeben, nach freiem Belieben zu 
illuminiren, die nicht gerade glänzend ausgefallen. Illumina⸗ 
tion ſoll Anlaß geworden ſein, von Seiten des Monarchen die 
Einſtellung des ebenfalls koſtſpieligen Feſiſpieles zu befehlen. 
Somit wäre 1 75 5 D 
vorhanden, auch eine ſo einen Freund und Gönner 
eie ebenſo wenig zu fürchten. — In Eiſenach wird am 
7. Juli eine Conferenz von Bevollmächtigten mehrerer Regie⸗ 
rungen abgehalten werden, um Berathung über Unterſtützung 
und Verpflegung hu 
eben keit 19 Nachricht ein, daß unſere Allerhöchſten Herrſchaf⸗ 
ten in Hamburg glücklich angelangt und am Bahnhofe mit 
großem Jubel von der verſammelten Volksmenge empfangen 
worden ſind. 


LS. Berlin, 1. Juli. Prinz Carl von Preußen wird 
in Baden⸗Baden, dort eingegangenen Nachrichten zufolge, 59 
2. Juli eintreffen. Die Frau Prinzeſſin Carl und Prinzeſſin 


Loulſe find heute früh von Potsdam nach Schlangenbad abgereiſt. 


— Der Miniſter⸗Präſtdent Freiherr v. Manteuffel beabſichtigt 
am Sonntage Abends hierher auf einen Tag zurückzukehren und 
wird am Montag eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattfinden. 
— Die beabſichligte Ermäßigung der Eiſenzölle, welche 


von Dingelſtedt verfaßten Feſtſtückes 


die Theilnahme der Glieder des Königl. Hauſes nicht 
Wohl unterrichtete Perſonen ſtellen 
Die von der Stadt beabſichtigte 


ingelſtedt keinesweges 


hülfsbedürftiger Ausländer zu halten. — So 


bekanntlich der Handelsminiſter ſchon bei Gelegenheit der Bes 
rathung der Zollvereins-Verträge in der zweiten Kammer 
ankündigte, hat eine angeblich „große Anzahl“ von Eiſenindu⸗ 
ſtriellen am 6. d. M. veranlaßt, in Düſſel dorf zu einer 
Konferenz zuſammenzutreten und eine an den Miniſter-Präſi⸗ 
denten Herrn v. Manteuffel, und den Handelsminiſter, Herrn 
v. d. Heydt, gerichtete ausführliche Denkſchrift gegen dieſe Maß⸗ 
regel zu beſchließen. In derſelben wird der Nachweis ver⸗ 
ſucht, daß die inländiſche Eiſen-Induſtrie durch die beabſich— 
tigte Zollermäßigung gefährdet iſt, und am Schluß auf den 
preußiſch ⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag bingewieſen, der die 
Beibehaltung der bisherigen Eiſenzölle rathſam mache. Die 
Nat. ⸗ Z. bemerkt dazu: Dieſe Denkſchrift iſt wohl nur einer 
der Schritte, welche gegen die Zollermäßigung gethan werden; 
auf die Entſchlüſſe der Regierung können ſie aber um ſo we⸗ 
niger einen Einfluß ausüben, weil die Abſicht der Zollermäßi⸗ 
gung, wie der Herr Handelsminiſter in der zweiten Kammer 
bemerkte, auf der „Ueberzeugung der verſchiedenen Reſſorts“ 
fußt, daß fie „unbeſchadet der Eiſen-⸗Induſtrie“ eintreten könne. 
Dagegen dürfte die Agitation unter den ſüddeutſchen Regierun⸗ 
gen leicht Unterſtützung finden. — Der Handels- und Zoll⸗ 
vertrag zwiſchen Preußen und Oeſterreich vom 19. Februar 
d. J. wird durch die neueſte Nummer der Geſetzſammlung 
publizirt. — Das Herzogthum Naſſau, die beiden Heſſen, die 
beiden Großherzogthümer Medlenburg + Strelig und Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und Heſſen-Homburg ſind dem Vertrage meh⸗ 
rerer deutſchen Regierungen, wegen gegenſeitiger Verpflichtung 
zur Uebernahme der Auszuweiſenden vom 15. Juli 1851 bei⸗ 
getreten. — Das Friedrich- Wilhelmſtädtiſche Park- Theater iſt 
vorgeſtern Abend mit großem Beifall eröffnet worden. Ein 
zahlreiches und elegantes Publikum hatte ſich dazu eingefunden. 
— Der Kirchentag, für welchen ſich nach der in den heutigen 
Zeitungen enthaltenen Anzeige ein Lokal⸗Comitee zur Unter⸗ 
bringung der Fremden conſtituirt hat, wird nach der jetzt gleich- 
falls ſeſtgeſetzten Tagesordnung in den Tagen vom 13ten bis 
16ten September 1) als Gegenſtände der Berathung des 


Kirchentages die Augsburger Confeſſion als Grundſymbol aller 


proteſtantiſchen Confeſſionen, die Kirchenviſitation und die Reiſe⸗ 
predigt, Separatismus und Sectirerei, endlich Vermehrung der 
Andachtsmittel, behandeln; 2) als Gegenſtände der inneren 
Miſſion: die kirchlichen Zuſtände der großen Städte und die 
evangeliſchen Deutſchen in der europäiſchen Diaſpora. In 
Specialconferenzen wird 3) verhandelt werden über Rettungs⸗ 
häuſer, kirchliche und bürgerliche Armenpflege, entlaſſene Sträf- 
linge, Sonntagsheiligung und religiöfe Kunſt. Als Vorſitzende 
und Referenten für dieſe Verhandlungen nennt das Programm 
den Gen.⸗Sup. Dr. Sartorius aus Königsberg, Dr. Wichern 
aus Hamburg, Eonſiſtorialrath Wachler aus Breslau, Landrath 
v. Kröcher aus Gardelegen und aus Berlin die Oberkonſiſtorial⸗ 
räthe v. Mühler, Stahl, Snethlage, Nitzſch, Geh. Rath Schede, 
Geh. Reviſionsrath Schnaſe und Paſtor Krummacher, aus 
Stuttgart Prälat v. Kapff. — Von dem Syſtem der Reiſe⸗ 
predigten, wie daſſelbe vor einiger Zeit durch Anſtellung bes 
ſonderer Reiſeprediger anzuwenden verſucht wurde, ſollen die 
kirchlichen Behörden neuerdings zurückgekommen ſein. Von 
mehrfachen Vorſchlägen in Betreff einer anderweiten Organiſa⸗ 
tion ſcheint derjenige den meiſten Anklang zu finden, der im 
Anſchluß an die Kirchenviſitationen die Ausſendung von bereits 
im Amte ſtehenden Geiſtlichen in andere Diöceſen empfiehlt, 
um in dieſen unter Mitwirkung des Ortsgeiſtlichen die durch 
die Viſitation gegebenen Anregungen fortzuentwickeln. 


— In der oriental. Frage find heute keine neuen Thatſachen 
zu melden. Pariſer Blätter haben nur Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 26. Juni; ſie beſtätigen die Ablehnung des ruſſiſchen 
Ultimatums durch die Pforte. Das „Pays“ will wiſſen, daß 
ſich die Pforte zunächſt defenſiv verhalten werde. „Man ver⸗ 
ſichert, ſagt dies Blatt, daß, obgleich man die Donaulinie in 
Vertheidigungszuſtand ſetzt, den Oberoffizieren der verſchiede⸗ 
nen türkiſchen Korps der Befehl gegeben worden iſt, jeden 
Kampf mit den ruſſiſchen Truppen zu vermeiden und ſich auf 
der Defenſive zu verhalten. Der Divan wird ſich darauf be⸗ 
ſchränken, in einer Note an alle europäiſchen Mächte gegen 
die Verletzung des türkiſchen Gebiets zu proteſtiren; er wird 
zugleich erklären, daß jede Unterhandlung unmöglich iſt, ſo 
lange ein Theil des türkiſchen Bodens von einer fremden Armee 
beſetzt iſt.“ 

par Die Wiener „Preſſe“ bemerkt: Obſchon nun der Ein⸗ 
marſch der Ruſſen in die Donaufürſtenthümer dem erwähnten 
Verwerfen des ruſſiſchen Ultimatiſſimums gleichſam auf dem 
Fuße folgen ſollte, und von verſchiedenen Seiten angedeutet 
wurde, daß die Ruſſen bereits am 21. Juni in Jaſſy erwartet 
wurden, wird uns doch von verläßlicher Seite verſichert, daß 
der betreffende Befehl, der dem Oberkommandanten der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen erſt von Petersburg aus zukommen wird, nicht 
vor dem 30. d. M. bei dem Armeekorps am Pruth anlangen 
kann, und daß demnach die Ruſſen vor dem 1. Juli die Gren⸗ 
zen nicht überſchreiten dürſten. 

— Nach Briefen aus Athen vom 18. Juni hat der Kö⸗ 
ug von Griechenland die Ausrüſtung von drei Kriegsſchiffen 
befohlen, um die griechiſchen Unterthanen zu beſchützen, falls 
die orientaliſchen Angelegenheiten ſich verwickeln ſollten. 
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Hann over, 28. Juni. Nachdem geſtern der Miniſter 
Windthorſt die Wiederaufnahme der Verfaſſungs⸗Verhandlun⸗ 
gen beantragt hatte, weil, wie er hinzufügte, der ernſte Weg, 
den die Regierung im Falle der definitiven Ablehnung zu be⸗ 
treten habe, ihr die Pflicht auferlege, ſich vor dem Vorwurfe 
der Uebereilung zu bewahren, hat heute die zweite Kammer 
ſich mit überwiegender Mehrheit für die Aufhebung des Pro⸗ 
vinzial⸗Landſchafts-Geſetzes von 1851 entſchieden. Die Be⸗ 
dingungen, unter denen der Verfaſſungs-Ausſchuß die Aufhe⸗ 
bung angerathen hatte und denen die Kammer ſich angeſchloſ⸗ 
ſen hat, gehen im Weſentlichen dahin, daß die Regierung ur⸗ 
kundlich ihr Einverſtändniß erkläre, wie aus der Aufhebung auf 
das von den proteſtirenden Ritterſchaften in Anſpruch genom⸗ 
mene freie Zuſtimmungsrecht zur Aenderung der Provinzial⸗ 
Verſaſſungen nicht gefolgert werden dürfe; daß ferner die durch 
die neuere Landes-Geſetzgebung zu den reorganiſirenden Pro⸗ 
vinzialſtänden ertheilten Beſugniſſe auf die beſtehenden Land⸗ 
ſchaften nicht übergehen, und daß endlich den letzteren das Recht 
der Präſentation zu den höchſten Richterſtellen im Wege der 
Geſetzgebung baldthunlichſt entzogen werde. Da die Miniſter 
Schele und Windthorſt dieſen Bedingungen im Ausſchuſſe zu⸗ 
geſtimmt haben, ſo iſt an dem Einverſtändniſſe der Regierung 
nicht zu zweifeln. Die von der Minorität des Ausſchuſſes vor⸗ 
geſchlagenen Grundzüge eines Geſetzes über die Bildung von 
Landdroſtei⸗Räthen, welches ſofort an die Stelle des aufzuhe⸗ 
benden Geſetzes treten ſollte, ſind abgelehnt. Die Mehrheit 
der Abgeordneten, darunter alſo auch viele, welche gegen die 
Reviſion der Landes-Verfaſſung ſtimmen, war von dem Wunſche 
geleitet, mit Beſeitigung des Provinzial⸗Landſchafts⸗Geſetzes 
den ritterſchaſtlichen Corporationen den Anlaß zur Verfolgung 
ihrer Beſchwerden zu nehmen. Auf das Geſetz ſelbſt gab auch 
die Oppoſition nicht viel, ja, es war ihr in manchen Punkten 
ſogar zuwider. Daraus erklärt ſich das heutige Votum. So⸗ 
bald es durch die zweite Ab ſtimmung und durch den Beitritt 
der erſten Kammer ſeine unausbleibliche Beſtätigung erhalten 
haben wird, hat das ſog. Bundes⸗Inhibitorium feinen Boden 
verloren. Zwar eriſtirt dann die Note des Franffurter „Poli⸗ 
tiſchen Ausſchuſſes“ noch; dieſe Note iſt aber gleich nach ihrer 
Erlaſſung durch den Proteſt der hannoverſchen Regierung, 
welche einen zur direkten Communication mit den Bundes⸗Re⸗ 
gierungen befugten Ausſchuß der Bundes-Verſammlung nicht 
anerkennen wollte, entkräftet. Die Regierung hat dann die 
freie Hand, die fie durch Beſeitigung des Provinzial⸗Land⸗ 
ſchaſts-Geſetzes ſich zu verſchaffen wünſchte. Ungerufen it der 
Bund nicht eingeſchritten, als die Verfaſſungs⸗Reviſion und 
die Aufhebung des Provinzial⸗Landſchafts⸗Geſetzes im vorigen 
Jahre ſchon im Ausſchuſſe abgelehnt war; er hat alſo noch 
weniger Grund, in dieſem Jahre einzuſchreiten, mag man im⸗ 
merhin mit der raſcheren Reaktionsſtrömung drohen. Gerufen 
freilich würde er wohl eingreifen; nur glaubt ſchwerlich Je⸗ 
mand im Lande, daß die Regierung ihm die Bahn zur Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten freiwillig öffnen wird. 

(Köln. 3.) 

— 30. Juni. In beiden Kammern wurde eine ganze 
Reihe von Redaktionsſchreiben und darauf ein Reſkript des 
Geſammtminiſteriums verleſen, durch welches im „beſonde— 
ren Auftrage des Königs“ die erſte Kammer vers 
tagt, die zweite aber aufgelöft wird. (3. f. N.) 


Aus Baiern, 28. Juni. Den Jeſuiten-Miſſionen 
dürfte bald bei uns ein weites Feld eröffnet werden. Wäh⸗ 
rend man uämlich bisher nur vereinzelt um die höchſte Ge⸗ 
nehmigung zur Abhaltung ſolcher Miſſionen nachſuchen konnte, 
da die Regierung jeden einzelnen Fall ihrer beſonderen, von 
den Umſtänden der Zeit und des Ortes abhängigen Erlaubniß 
unterſtellte, hat der geſammte Clerus jetzt darum gebeten, daß 
ein⸗ für allemal die Abhaltung ſolcher Miſſionen im ganzen 
Bereiche des Staates erlaubt werden möchte. Das Cultus⸗ 
miniſterium hat auch bereits dieſes Generalgeſuch bei dem 
Könige mit allem Nachdruck bevorwortet, ſo daß an einer bal⸗ 
digen gewährenden Entſcheidung nicht zu zweifeln iſt. — Neuer⸗ 
dings tritt auch wieder allenthalben bei uns das Streben her⸗ 
vor, die Würdeträger der Kirche mit noch erhöhtem Glanze zu 
umgeben. So hat der Erzbiſchof von Münſter ſich jetzt einen 
Biſchofsſtab fertigen laſſen, der alle ſeine Vorgänger an Pracht 
und Kunſtwerth überftrablt. Der Stock der oberen Parthie 
(der eigentliche Krummſtab) iſt faſt ganz aus gediegenem Golde 
und daneben noch mit reichlich angebrachten Edelſteinen ver⸗ 
ziert. (H. N.) 

Wiesbaden, 28. Juni. Die erſte Kammer verhandelt 
gegenwärtig über das Gemein degeſetz, und hat hierbei ein⸗ 
zelne Beſchlüſſe gefaßt, welche nicht von großer Toleranz zei⸗ 
gen. Dahin gehört, daß, wenn, wie geſetzlich zuläſſig, Gelder 
aus der Gemeindekaſſe zu kirchlichen Zwecken verwendet wer⸗ 
den, die einer andern Konfeſſion Angehörigen ihr Antheil baar 
herausbezahlt bekommen, dies auf die Juden keine Anwen⸗ 
dung finden ſolle, und zwar aus dem ganz unhaltbaren Grunde, 
weil ſie vor dem Jahre 1848 nicht Gemeindebürger geweſen 
wären und daher keinen Antheil am Gemeindevermögen hat⸗ 
ten, was ja auch, wenn es nicht unlogiſch wäre, auf alle nach 
1848 reecipirten chriſtlichen Gemeindebürger angewendet werden 
müßte, Ein ähnſicher Beſchluß iſt trotz der Proteftation der 


ſchatzte ihn Jemand fünfzig, 


— 


Regierung gefaßt worden, daß ein Jude (natürlich auch wenn 
er tüchtig dafür wäre) nicht zum Bürgermeiſter erwählt wer⸗ 
den darf. (Fr. J.) 


Vom Main, 30. Juni. Wie ich aus guter Quelle 
vernehme, wäre es wiederum Preußen geweſen, welches, gleich⸗ 
wie im Jahre 1845, es vurchſetzte, daß der von der Bundes⸗ 
verſammlung letzthin in der Bentinkſchen Angelegenheit gefaßte 
Beſchluß nicht ſo ausſiel, wie es die jüngere Linie der Gräflich 
Bentinkſchen Familie gewünſcht. Dieſe hatte nämlich den An⸗ 
trag geſtellt, es möge die Bundesverſammlung, nachdem ſie 
bekanntlich unter dem 12. Juni 1845 die Erklärung abgegeben: 
„daß der Gräflichen Familie Bentink nach ihrem Standesver⸗ 
hältniß zur Zeit des deutſchen Reiches die Rechte des hohen 
Adels und der Ebenbürtigkeit im Sinne des Artikels 14 der 
deutſchen Bundesakte zuſtehen“, nun weiter vorgehen, und dem 
jetzigen Inhaber der Herrſchaft Anypbaufen, da er aus einer 
Ehe mit einer Bauerstochter erzeugt, dieſen Beſitz rechtlich ab— 
ſprechen. — Allein Preußen, unterſtützt von andern Regierungen, 
erklärte ſich gegen eine ſolche rückwirkende, und der Entſchei⸗ 
dung der Gerichte, vor welchen bereits der Bentinkſche Erb» 
ſtreit ſchwebt, vorgreifende Ausdehnung eines Bundesbeſchluſſes, 
und ſo ward in der 15ten diesjährigen Sitzung des Bundes- 
tages nur die, bisher von wenigen Regierungen nicht bewirkte 
Publikation des Beſchluſſes von 1845 beſchloſſen. (V. Z.) 


Hamburg, 29. Juni. Mit der ſoeben in's Leben ge⸗ 


tretenen Dampfſchifffahrtslinie nach Antwerpen ſtehen 


wir nun in dieſem Jahre mittelſt der Dampfkraft mit 12 über⸗ 
ſeeiſchen Plätzen in direkter regelmäßiger Verbindung. Die 
übrigen 11 Plätze ſind: 1) Hull, 2) London, 3) Neweaſtle, 
4) Grimsby, 5) Leith, 6) Hartelepool, 7) Amſterdam, 8) 
Rotterdam, 9) Havre, 10) Bergen, 11) Helgoland. Alſo 
gerade die Hälfte, unferer überſeeiſchen Dampflinien verbinden 
uns mit England, wobei von dem Vorpoſten der brittiſchen 
Macht in den deutſchen Gewäſſern, nämlich von Helgoland, 
Abſehen genommen iſt. Etwa 14 Steamer, bis auf 4 ſämmt⸗ 
lich unter britiſcher Flagge fahrend, treffen von jenen 6 eng⸗ 
liſchen Häfen wöchentlich hier ein und gehen eben ſo viele 
dorthin ab. Die Huller und Londoner Linien find ſelbſtver⸗ 
ſtanden die frequentirteſten, denn ſie werden wöchentlich 5 und 
4 Mal, bezüglich in ihrer Doppelreiſe 10 und 8 Mal befahren, 
während nach genannten übrigen britiſchen Häfen wöchentlich 
nur 1 bis 2 Dampfer ausklariren. Da nach London die Poſt 
und nach Hull die indirekten Auswandererzüge gehen, ſo er⸗ 
klärt ſich hieraus die Frequenz dieſer Linien. Auch ſtanden 
wir im Jahre 1849 mit Liverpool in direkter Dampfverbin⸗ 
dung, doch ging dieſe Linie wieder ein, nachdem 3 Fahrten ge⸗ 
macht waren. Der kürzere, ſchnellere und billigere Schienen? 
verkehr intervenirte zwiſchen Meer und Meer. Wenn es daher 
jetzt heißt, daß wir auch bald mit Southampton in regelmäßige 
ſeeiſche Verbindung treten werden, ſo ſcheint dies mehr auf 
Unkenntniß des Sachverhältniſſes zu beruhen. Unſere direkten 
Dampfverbindungen mit nichtbritiſchen Seehäfen find nur unters 
geordneter Natur, denn nach Amſterdam geht jeden fünften 
Tag, nach Bergen, Rotterdam, Havre und Antwerpen nur alle 
14 Tage ein Steamer ab; und die wöchentlichen zwei Fahrten 
nach Helgoland gelten nur der Badeſaiſon. Die eiſernen Land⸗ 
wege ſind hier meiſtens die ſchnelleren, wenn auch gerade nicht 
immer die billigeren Transportmittel. In der That machen 
auch nur noch faſt Waaren die Seereiſe. Bemerkenswerth ift 
aber, daß auf ſämmtlichen letztgenannten Routen nur fremde 
Flaggen wehen; keine hamburgiſche oder deutſche Concurrenz 
iſt hier noch mit denſelben in die Schranken getreten. Daß 
ſich der Waſſer-Verkehr, trotz den Schienenwegen, aber noch 
immer rentiren muß, geht einfach daraus hervor, daß im Jahre 
1829 zwiſchen Hamburg und 9 überſeeiſchen Plätzen noch nicht 
mehr als 9 Dampfſchiffe in 90 Reiſen fuhren, im letzten Jahre 
aber wurden zwiſchen hier und 12 überſeeiſchen Häfen mit 52 
Steamern, welche 93,195 Laſten maßen und von 15,147 Mann 
bedient waren, 725 Reiſen gemacht. ( .Beſ.⸗3.) 
— Die in voriger Woche von Kiel nach Kopenhagen widerrechtlich 
fortgeſchleppten drei Kanonenböte find die nämlichen, welche im J. 1548 
auf Veranlaſſung eines in Kiel zuſammengetretenen Komité's hergeſtellt 
wurde, das Beiträge aus allen Theilen Deutſchlands dazu ſammelte. 
Jedes der Kanonenböte koſtete, die Ausruſtung ungerechnet, 6⸗ bis 8000 
Tylr.; vollſtändig armirt übergab fie das Komité der deutſchen Reichs 
gewalt, welche zu dieſem Behufe zwei Offiziere, darunter einen öſterrei⸗ 


Pariſer Plaudereien. 


In Paris — erzählt J. Lecomte im Feuilleton der Indep. Belge — 
ſtarb dieſer Tage eine in der großen Welt fehr bekannte Perſönlichkeit, 
Graf Hetnri von **, ein Original. Seit mehr denn zwanzig Jah- 
ren lebte er in der ſonderbarſten Weite. Regelmäßig, und in jeder Jah- 
reszeit, brachte er von drei Tagen zwei auf dem Lande zu, einen in der 
Stadt. Man ſah ihn kommen und verſchwinden wie durch Zauber. Wo 
ſein Landhaus lag, wußte Niemand. Irgend wo im Seine» und Marne⸗ 
Departement ſagte er; den Ort verſchwieg er. Das Gerücht ging, er 

abe eine reiche alte häßliche Engländerin geheirathet, zu häßlich, um 
e in Paris zu präfentirenz ihr widme er die zwei dunkeln Drittheile 
ſeines Lebens. Andere verſicherten dagegen, der Graf habe ſtets ein 
großes Vermögen gehabt und nie einer alten Engländerin bedurft. Als 
ihn Jemand nach den Gründen für ſein intermittirendes Landfieber fragte, 
erwiederte er lakoniſch: er beſchäftige ſich mit einem großen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Problem. f q 

So unbekannt fein Landgut war, fo bekannt war feine Wohnung in 
der Stadt. Es war dieſelbe, in welche Mlle. Clairon, die berühmte 
Schauſpielerin, ſich nach ihrem Scheiden von der Bühne zurückgezogen 
hatte; wo fie mit Zuziehung Etienne's, des ſpätern Akademikers und 
Pairs, der damals ein kleines Entreſol in ihrem Hauſe bewohnte, ihre 
Memoiren vorbereitete und wo ſie 1803 geſtorben iſt. 

Die Zimmer der Clairon in dem Haufe Rue Lille waren die Woh⸗ 
nung des Grafen. Das wußte man. Was man aber nicht wußte, war 
— daß das eben genannte Entreſol fein Landhaus war, daß er niemals 
Paris verlaſſen hat, ſondern von drei Tagen je zwei eine Etage niedri⸗ 
ger ſein eigener verborgener Gaſt war. 

Seit ſieben oder acht Jahren war er ein regelmäßiger Anbeter der 
Marquiſe R, Jeden dritten Tag um dieſelbe Stunde machte er der noch 
jungen, hübschen, reichen und lebhaften Wittwe ſeine Aufwartung Doch 
gelang es dieſer nie, ihn auch nur einmal an die Mittagstafel zu feſſeln. 
Nach einem Stündchen vertraulichen Plauderns verließ er fiez beſuchte eine 
Menge Geſellſchaften, und um Mitternocht verſchwand er wieder auf zwei 
Tage. Man hielt ihn etwa für einen Fünfundvierziger. Eines Abends 

das nahm er ſichtlich übel und jener repli⸗ 
cirte mit 38 Jahren, worauf der Graf, mit einem dankbaren Blick auf 
ſeinen Verjunger, feine Anekdoten von dem Hof Marie Antoinette's fort⸗ 
ſetzte, die er von ſeinem Vater, einem Pagen Ludwig's XVI, gehört 
haben wollte. Der Graf war eine große ſchmächtige Geſtalt mit einem 
ſchönen ſchwarzen Auge und herrlichem faftanienbraunen Haar, Man 
bewunderte feine kleine Hand, feine graziöſe Tournure, ſeine bis zum 
Fanatismus getriebene Sauberkeit. 


chiſchen Hauptmann, nach Kiel entſandte, um die Kanonenböte im Namen 
des Reiches entgegenzunehmen. Dieſelben wurden ſelbſt im J. 1851, 
als das geſammte Kriegsmaterial der Herzogthümer den Dänen zufiel, 
von dieſen unberührt gelaſſen; jetzt aber hat man das harmloſe deutſche 
Nationaleigentbum, ohne irgend einen Einſpruch fürchten zu dürfen, nach 
Kopenhagen entführt, und es klingt beinahe lächerlich, wenn wir uns die 
Frage erlauben: Wird der deutſche Bund dieſen achtbaren Bruchtheil der 
deutſchen Marine fahren laſſen, ohne daß auch nur ein Angebot dafür 
geſchah? — Weil hier 1 von Schiffsſachen die Rede iſt, wollen 
wir bemerken, daß Herr R. M. Sloman nun bereits fein 16tes Fahr⸗ 
zeug, abermals ein Packetſchiff, wie der eben jetzt hier erwartete „John 


R. Miller“, erbauen läßt, und zwar wiederum auf der Meper'ſchen 


Werfte in Lübeck. 


i Herr Sloman beſitzt alsdann 14 Segel- und zwei 
Dampfſchiffe, f 


(Weſ.⸗Z.) 
Schleswig, 28. Juni. Die Eingeſeſſenen in den Städ⸗ 
ten und auf dem Lande, welche ihre Kriegsſchäden angemeldet 
haben, bekommen Einer nach dem Andern abſchlägige Be— 
ſcheide, bald aus dieſem bald aus jenem Grunde. Beſonders 
hart davon betroffen ſind die Landbeſitzer ſüdlich und weſtlich 
von Schleswig, wo die däniſche Armee im Jahre 1850 ihre 
Verſchanzungen baute und woſelbſt die Truppenbewegungen 
die Felder und deren Einfriedigungen, Hecken und Wälle ver⸗ 
nichteten, nicht zu gedenken der Lieferungen, Fuhren und Ver⸗ 
hinderungen der Feldbeſtellung. Unter andern wird ein Bauer, 
der über 3500 Mrk. Schaden gehabt, durch Abweiſung ſeiner 
Anſprüche genöthigt ſeinen Beſitz zu verkaufen. Der arme 
Mann weiß wie viele Andere nicht weshalb? Doch ſoll der 


Grund ſein, weil er Abgaben an die Beamte der Statthalter⸗ 


ſchaft bezahlt hat, die bekanntlich dort 1849 die Regierung 


exerzirte. (H. N.) 


Oeſterreich. 


Wien, 29. Juni. Wie der „Wanderer“ meldet, wird 
die Vermählungsfeier des Fürſten Miloſch Obrenovitſch jun. 
mit der Comteſſe Hunyady im Auguſt in Wien ſtattfinden. 


Trieſt, 27. Juni. Der Llopddampfer „Auſtralia“, wel⸗ 
cher heute Nachts nach 106ſtündiger Reiſe von Alexandrien 
eintraf, brachte Nachrichten aus Calcutta 16. Mai, Singapore 
13. Mai, Victoria (Hong kong) 5. Mai, Canton 4. Mai. 
Die Poſt von Bombai fehlt. Von dem Kriegsſchauplatz in 
Birma waren keine neueren Nachrichten von Bedeutung ein— 
getroffen. Es fanden keine weiteren Feindſeligkeiten ſtatt, und 
auf dem neuerworbenen Gebiete herrſchte ungeftörte Ruhe. 
Man erwartete das Eintreffen des Friedensvertrages von 
Prome ungefähr bis zum 14. Mai. — Von Shanghai fehl⸗ 
ten neuere Berichte. Doch ging das Gerücht, die tatariſchen 
Truppen hätten eine neue blutige Niederlage erlitten und der 
Oberbefehlshaber ſei gefallen, und man erzählte überdies, Nan⸗ 
king ſei den Inſurgenten zum zweiten Male in die Hände ge⸗ 
fallen und ſie würden dort von den kaiſerlichen Truppen bes 
lagert, die auch Chiu-kiang⸗fu wieder eingenommen und ein 
feindliches Korps geſchlagen hätten, das eine Kontribution von 
100,000 Taels von Suchau eintreiben ſollte. Kommodore 
Perry war an Bord des „Miſſiſſippi“ am 27. April auf der 
Fahrt nach Japan nach Shanghai abgegangen und hatte die 
peruvianiſche Brigg „Caprice“, die ſich in Macao befand, als 
Aviſoſchiff gemiethet, In der Provinz Canton haben in der 
letzten Zeit Räubereien überhand genommen. (Tr. 3.) 

Von der Marenta, 23. Juni. In Montenegro berrſcht jetzt 
vollkommene Ruhe, das Militär iſt aus der ganzen Pkrzoge ne ab N 
zogen und hat ſich in die nördlichen und inneren Diſtrikte Bosniens be⸗ 
geben; die Grenzen des Bergländchens werden von Arnauten gehütet 
und ſelbſt in Scutari, dem wichtigſten Punkte gegen die Cernagora 
befindet ſich außer einem Tabor Nizams keine Garniſon Der Fürſt von 
Montenegro beſchäftigt ſich indeſſen angelegentlich mit der Organiſation 
ſeines kleinen Ländchens und dieſer Tage fand eine ſehr erhebende Feier 
ſtatt, die keineswegs eines tieferen hiſtoriſchen Momentes entbehrt. Am 
16ten d. M. nämlich begab ſich eine gemiſchte Commiſſion nach dem 
Kloſter Podmaini in Dalmatien, um die Gebeine des verſtorbenen Vla— 
dyken Daniel zu übernehmen und nach Ceitinje zu ſchaffen. Sie beftand 
von Seiten Oeſterreichs aus einem politiſchen Beamten, einem Arzte und 
Ortsvorſtande, montenegriniſcherſeits aus einem Regierungs⸗Commiſſär 
und Erzprieſter. Seit anderthalb Jahrhunderten lagen die Gebeine des 
Metropoliten Daniel Patrovie in jenem griechiſchen Kloſter, als der 
jetzige Fürſt der Canagora den Beſchluß faßte, fie nach feinem Lande zu 
übertragen. Daniel Petrovie iſt eigentlich der Grunder des theokrati⸗ 
ſchen Regime und der jetzigen Dynafiie in Montenegro, fo wie der Be⸗ 
freier deſſelben aus tuͤrkiſcher Botmäßigkeit geweſen. 
in Podmaini, wo er einfach begraben wurde. Kein Monument kündet 
feine Ruheſtätte außerhalb des fo zu ſagen unterirdiſchen Kirchleins an, 
das im Jahre 1837 von Montenegro ſammt Kloſter und Umgebung an 
Oeſterreich verkauft wurde. Das Kloſter liegt in einer reizenden Gegend 
und der Moment der Hebung der Gebeine des Todten war ein erheben- 


Jetzt iſt er geſtorben 

eingetroffen, hat der Oeffnung ſeines Teſtaments beigewohnt. 
man denn ſein wahres Alter erfahren. Der Anbeter der 
war dreiundſiebenzig Jahr! Dieſes räthſelhafte Alter war das ganze 


1735 verſtarb er 
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und einer ſeiner Neffen, plötzlich aus Naney | 
Da hat 
Marquife X. 


Myſterium feines Lebens, und das Entreſol in der Rue Lille ſpielte nicht 


die unwichtigſte Rolle in der Myſtification. Es war das Hoſpital, wo 
Graf Heinrich ſich von feinen Feldzugen in der Geſellſchaft erholte und 
auf's Neue vorbereitete Kaum hatte er den letzten Salon verlaſſen, ſo 
nahmen ihn an der Treppe ſeine beiden Bedienten in Empfang, ſetzten 
ihn in den reichgepolſterten Landau und geleiteten ihn behutfam nach der 
Rue Lille, wo ein feinem Haufe attachirter Arzt bereits ſeiner harrte, 
um den zweitägigen Kraftigungs- und Verjüngungsprozeß wieder mit 
ibm vorzunehmen. Er wurde je nach der Jahreszeit gebadet, frottirt, 
geknetet, mit den ſubſtantiellſen Nahrungsſtoffen in der leichtverdaulichen 
Form der Gallerte und Säfte ernährt, und zugleich gegen alle körperlich 
und geiſtig nachtheiligen Störungen durch Luftzug, Geräuſch ꝛc. bewabrt. 
Hatte der Arzt ſein Werk vollbracht, ſo begannen die Toilettenkünſte. 
Den Scheitel bedeckte die kaſtanienbraune Perrücke in einer kunſtvollen 
Natürlichkeit, die jede Unterſuchung herausforderte; der Mund nahm das 
prächtigſte Gebiß auf; der Taille gab ein Gummi Corſett Haltung und 
Schlankheit; die Füße wurden auf ein paar Stunden in enge Firuiß- 
fiefel gepreßt; die Glacebandſchuhe verbargen die Runzeln der Hand; 
die kosmetiſchen Künſte thaten das Uebrige, und mit einer Magen und 
Hirn exeitivenden Taſſe reinen Mokka begab ſich der verjüngte Greis auf 
feine neue Weltfahrt. Das Roͤhrchen mit goldenem Knopf in der Hand, 
die Cigarre im Mund rollte er von den Boulevards nach dem noblen 
Fauburg in offener Equipage, um überall geſetzen und „conſtatirt“ zu 
werden. Denkt man fi zu dieſer kunſtreichen Reſurreetion einen noch 
friſchen Geiſt und das Gedachtniß eines Rous hinzu, fo begreift es ſich, 
wie Graf H dieſe unmögliche Comödie fo lange ſpielen konnte. Die 
Marquise R. kam die ganzen acht Jahre nicht aus der Täuschung heraus, 
und ihrer Vorgängerin, einer ſchönen Inſulanerin, würde es nicht beſſer 
gegangen ſein, wenn ſie nicht zufallig in den braunen Simſonslocken ih⸗ 
res Anbeters einen ſtahlfedernen Anhaltspunkt zu weiteren Entdeckungen 
und völligen Enttäuſchungen gefunben hätte. 

Graf H. iſt in ſeinem Beruf geſtorben. Um einer jungen Frau zu 
gefallen, die er dereinſt gegen die Marquiſe zu vertauſchen hoffte, hatte 
er das verwegene Verſprechen gegeben, an einer Cavaleade Theil zu 
nehmen. Es war am 12., einem Sonntag Man wollte durch das 
Boulogner Wäldchen nach St. Cloud. Der Morgen war ſchön, aber 
bald bewölkte ſich der Himmel; der Wind erhob ſich und es fiel ein win ⸗ 
terlicher Regen. Bald fühlte der Arme, daß er nicht weiter könne. Ein 
Bedienter, der ihm als Reilknecht verkleidet gefolgt war, geleitete ihn 


der, tief ergreifender. Die ernſten Geſtalten der grlechifchen Prieſter, 
ihre Trauergeſänge, das von Nah und Fern herbeigeſtrömte Volk; das 
Alles gab ein Bild, wie man es nur hier in 2 fernen ſtillen Winkel 
der Erde zu ſebhen gewohnt iſt. Unter hunderlfachem Fackelglanz ging 
die Ausgrabung vor ſich. Die reiche Kleidung des Metropoliten hatte 
die feuchte Erde in 150 Jahren gänzlich aufgezehrt. Wie Spinnenge⸗ 
webe zerſielen die Ueberreſte derſelben an der Luft. Ein Stück, man 
konnte nicht unterſcheiden, ob es Holz oder Metall war, ſchien der Be⸗ 
ſtandtheil eines Kreuzes geweſen zu ſein. Ein morſcher Elfenbeinapfel, 
der eine Metropoliten-Inſignie geweſen fein muß, lag noch im Grabe. 
Nach den kirchlichen Feierlichkeiten und nachdem der montenegriniſche 
Commiſſär die vorgefundenen Ueberreſte für die des Metropoliten aner⸗ 


kannt hatte, fertigte die öſterreichiſche Commiſſion ein entſprechendes 


Protokoll an, welches in zwei Abſchriften ausgefertigt wurde. Die 
Prieſter hoben die Reliquien des Verewigten in einen ſammtbedeckten 
Sarg, der eine Stunde lang im Kirchlein ausgeſtellt blieb. Hierauf 
nahmen ihn die Montenegriner in Beſitz und führten den Sarg in feier⸗ 
licher Proceſſion nach ihrer Heimath unter Flintenſchüſſen und dem Jubel 
des Volkes. So wurden die Ueberreſte eines Mannes, der in Monte⸗ 
negro Epoche gemacht, nach dem Vaterlande zurückgeführt. (Llopd) 
Belgie m N 

Brüſſel, 28. Juni. Der „Moniteur“ veröffentlichte ge⸗ 
ſtern und vorgeſtern eine große Promotion unter den Offizieren 
der Armee, wahrſcheinlich die bedeutendſte, welche ſeit der 
Creirung des Heeres im Jahre 1830 je in dieſem Lande ge⸗ 
ſchehen. Sie umfaßt vier Generäle, 4 Obriſten der verſchie⸗ 
denen Waffengattungen, 12 Obriſtlieutenants, 18 Majors, 82 
Hauptleute erſter und 116 zweiter Klaſſe, 182 Lieutenants und 
170 Unterlieutenants, die letztern alle aus der Klaſſe der Un⸗ 
terofſiziere gewählt. Die Maßregel war übrigens fo durchgrei⸗ 
fend, daß bei dem Grenadierregimente in Brüſſel, wie das Re⸗ 
giment der Karabiniers ein Elitenkorps, kein einziger Unter⸗ 
lieutenant gebieben iſt, und doch iſt die Promotion noch lange 
nicht hinreichend, um das Offizierkorps auf den durch die neue 
Organiſation von 100,000 Mann geforderten Stand zu brin⸗ 
gen. So fehlen noch 14 Majors. Man muß aber mit den 
Ernennungen einhalten, weil, abgeſehen von ſolchen, welche zu 
eiuem höheren Grade untauglich ſcheinen, ſich keine Offiziere 
mehr vorfanden, welche ſeit ihrer letzten Ernennung ihre jetzige 
Charge ſeit zwei Jahren bekleiden. Das Geſetz beſtimmt näm⸗ 
lich, daß bis zum Hauptmann hinauf die Hälfte der Offiziere 
nach der Anciennetät und nach der Liſte der Waffengattung, 
die Hälfte durch Wahl unter den Glleichchargirten avanciren. 
Die Untauglichen werden übergangen. In Belgien beſteht kein 
Kadettenkorps; ſolche Offiziere, welche nicht aus der Militär⸗ 
ſchule meiſtens in den Stab, die Artillerie und das Genie nach 
dem zurückgelegten Lehrkurſus von vier Jahren eintreten, wer⸗ 
den aus den Cadres der Unteroffiziere gewählt, im gewöhns 
lichen Gange der Dinge, nachdem fie, nach zurückgelegtem Eras 
men, die Kurſe der Militärſchule durchgemacht haben. An der 
Militärſchule beſteht auch eine ottomanniſche Sektion, in der 
acht junge türkiſche Offiziere ſeit zwei Jahren ſtudiren. Bis her 
habe ich nicht vernommen, daß ſie von ihrer Regierung zurück⸗ 
berufen worden ſeien. Sie tragen die Uniform der Schule 
und den Fez als Kopfbedeckung. Unter den Beförderten be⸗ 
finden ſich mehrere deutſche, preußiſche und ſächſiſche Offiziere, 
was als Wiederlegung des Gerüchts dienen mag, daß man 
beabſichtige, die in Betreff der Polen ergriffene Ausſchließungs⸗ 


maßregel auf die fremden Offiziere anderer Nationalitäten aus⸗ 


zudehnen. (Nat. 30 


Niederlande % 

Haag, 28. Juni. Die ſchon furz erwähnte Antwort 
des Königs an die Kommiſſion, welche ihm die Antwort⸗ 
Adreſſe der zweiten Kammer überreichte, lautet vollſtändig: 

Meine Herren! Ich ſehe mit Befriedigung, daß die zweite Kam⸗ 
mer den Beweggründen meiner Handlungen und meiner Sorgfalt für 
die Freiheiten und die Rechte aller meiner Unterthanen Gerechtigkeit 
widerfahren läßt. Mit Recht iſt ſie der Anſicht, daß die Kraft unſerer 
Staats-⸗Einrichtung in dem gegenfeitigen Vertrauen der Regierung und 
der National⸗Vertretung berühe, und gern empfange ich ihre Verſiche⸗ 
rung, daß ſie mitzuwirken wünſcht zur Verſtärkung dieſer Kraft und der 
Bande, welche Niederland und Oranien verknüpfen. Wenn dieſe Ge⸗ 
ſinnung ſtets die geſetzgebende Macht beſeelt, fo wird das Vaterland, 
unter dem Segen des Himmels, davon gute Früchte erndten. 


Frankreich. 
Paris, 29. Juni. Die ganze Lage der Dinge ſieht plötzlich wie⸗ 
der kriegeriſcher aus, als je. 
noch ſo voll friedlicher Aus- und Anſichten, haben beute ihren Ton ge⸗ 


nach feinem unbemerkt folgenden Coupé und fuhr ihn nach der Lil 

1 Vor der augenſcheinlichen Gefahr . — Moferum 9 5 
chwinden. Das Entrefol wurde den conſultirenden Aerzten erſchloſſen. 
Fünf Tage darauf ſtarb der Graf, man ſagt, mit einem Lächeln über 
die von ibm dupirte Welt. Seinen Erben hinterläßt er 30,000 Livres 


Rente. Der Page Ludwig's XVI., ſei en 
sehn bewefeh. 9 8 „ ſein angeblicher Vater, — war er 


* 


Nom, im Juni. Eine merkwürdige Entdeckung beſchäftigt die hie. 
ſigen Archäologen, und insbeſondere die Kenner der chriſtlichen Alter- 
thümer. Bei einer Ausgrabung, welche ein gewiſſer, durch ähnliche 
Unternehmungen bekannter Guidi zur Linken der nach Albano führende 

Heerſtraße in einer Entfernung von etwa fünf Miglien von Rom bene 
ſtieß man auf einen Moſatkfußboden aus der Kaiferzeit, der einer alten 
Villa angehört haden dürfte. Unter demſelben aber entdeckte man eine 
große Maſſe von Mörtel, mit Steinen untermiſcht, und als man, nach 
mehrtägiger angeſtrengter Arbeit dahin gelangte dieſelbe zu durchbrechen, 
fand man im Innern derſelben, und ganz von ihr eingehüllt zwei Mar- 
morſarkophage, deren einer durch die Darſtellung des Hellands und des 
heil. Petrus mit dem Hahne ſich ſofort als chriflich auswies, während 
der andere kein Bildwerk zeigt. Bei Eröffnung derselben fanden: fi 
zwei Skelette, eines männlich, das andere weiblich. Der Schädel der 
Frau, die in dem ungeſchmückten Sarkophage ruht, war an einer Seite 
zerſchmettert, und mit großer Sorgfalt ein mit Blut getränkter und mit 
feinen Tüchern umwundener Schwamm an der beſchädigten Stelle an- 
gelegt. Außerdem wurden Goldfäden, die von reichen Gewändern zeu⸗ 
gen, und eine koſtbare Perle vorgefunden. Es drängt ſich natürlich ſo⸗ 
gleich der Gedanke auf, daß man es, bier mit dem Leibe einer Märtyrin 
zu thun habe, die, bei irgend einer, Chriſtenverfolgung getödtet, von den 
Gläubigen, kößtlich geſchmückt, mit einem andern zugleich getödteten 
Chriſten hier begraben, und durch die Ueberſchüttung mit Mörtel vor 
allen Nachforſchungen ſicher geſtellt ſei. Die betreffende Kommiſſion hat 
daher auch nach genauer Veſichtigung die Sarkophage einſweilen ver⸗ 
fiegeln laſſen, und die nöthige Unterſuchung angeordnet. Was aber die 
Sache ſchwierig und für die Alterthumoforſcher beſonders intereſſant macht, 
iſt der Umſtand, daß außer den erwähnten Gegenſtänden eine Münze des 
Conſtantin, und eine andere des Conſtantius in dem Sarkophage lagen, 
deren Vorhandenſein in einem Maͤrtprergrabe nicht leicht 1 4 iſt. 


Schrecken, und nur die Aſſemblee Nationale wagt es noch, dem Kaiſer 
von Rußland und feiner Sache das Wort zu reden. Der Uebergang 
der Ruſſen über den Pruth hat ſich bis jetzt noch nicht amtlich betätigt; 
Briefe aus Jaſſy aber melden unterm 18., daß die Regierungen der 

oldau und Walachei von dem bevorſtehenden Einmarſch der rüſſiſchen 
Truppen amtliche Kunde erhalten haben. In dieſen officiellen Notifica- 
tionen heißt es: „Das Cabinet von Petersburg erklärt auf förmliche 
Weiſe, daß der Kaiſer ſeine Truppen nicht nach der Moldau ſchicken wird, 
um Krieg zu führen, und daß dieſe Beſetzung kein Einfall ſein wird. Er 
hat deshalb befohlen, daß an der Verwaltung nichts geändert, die Ber 
amten auf ihren Poſten verbleiben, die Erhebung der Steuern nicht un⸗ 
terbrochen und der Zolldienſt fortdauern wird.“ Das Siecle, welches 
angeblich Mittheilungen von Vely Paſcha erhält, wiederbolt heute, daß 
die Pforte den Einmarſch der Ruſſen in die Donau= Provinzen als eine 
Ermächtigung betrachten werde, den verbündeten Flotten die Dardanellen 
zu Öffnen, 5 iſt feſt überzeugt, daß der Friede, wenn auch vielleicht 
nur momentan, gehört werden wird. Der Moniteur druckt fortwährend 
die feindlichen Artikel der engliſchen Preſſe ab, ohne ein ſelbſtſtändiges 
Urtheil abzugeben. Heute bringt er an der Spitze feines halbamtlichen 
Theiles den Schluß des Artikels der Morning Poſt, worin der Wort. 
laut des Antrages von Lord Clanricarde mitgetheilt wird und der mit 
folgenden Worten ſchließt: „Es hat niemals der geringſte Zweifel über 
das Mitwirken Frankreichs in dieſer Angelegenheit geberricht, und was 
ſich auch ereignen mag, wir werden, Dank dem vereinigten Handeln der 
zwei großen Mächte des Weſtens! das gute Recht ſiegen ſehen.“ , 

— Der Conſtitutionnel ſcheint den Einmarſch der Ruſſen in die 
Donau⸗Fürſtenthümer für gewiß zu halten. Es ſcheint gewiß, daß die 
Turkei ſich auf eine Verwahrung beſchränken und England und Frank- 
reich ihre Flotten außerhalb der Dardanellen laſſen werden, um die die 
plomatiſchen Verhandlungen nicht zu fören. Der Moniteur beſchränkt 
fi darauf, die Artikel der engliſchen Blätter abzudrucken, beſonders die 
der Morning Poſt, welche das gute Einvernehmen zwiſchen England und 
Frankreich beſtätigen, Mag kommen, was da will, ſagt heute Morning 
Poſt, wir werden, Dank der gemeinſamen Handlungsweiſe der beiden 
weſtlichen Mächte, das gute Recht triumphiren ſehen. 

Aus Eherbourg wird gemeldet, daß im dortigen Hafen ein reges 
Leben herrſcht. Dee Ausrüftung des Linienſchiffes Auſterlitz (100 Kano- 
nen) ift beinabe vollendet, eben fo die der Segel ⸗Fregatte Alceſte (52 
Kanonen) Mit der Ausrüſtung der Fregatten Clorinde und Bellone, ſo 
wie der Dampf, Corvette Phlegeton wird man nächſtens gleichfalls bes 

innen. Zwei Arbeiter Compagnieen ſind zu dieſem Zwecke ganz vor 
Kurzen in Cherbourg angekommen. Die Eherbourger Zeitung hatte vor 
einigen Tagen berichtet, die drei Linienſchiffe, welche in den Häfen von 
Cherbourg und Breſt ausgerüſtet würden, ſeien dazu beſtimmt, mit den 
in Bereitſchaft geſetzten Dampf- und Segelfregatten ein Kanalgeſchwader 
zu bilden, welches nöthigen Falls gemeincchaftlich mit dem Geſchwader 
des Admirals Corrp operiren würde, in ähnlicher Weiſe wie die franzö⸗ 
ſiſche Mittelmeer-⸗Flolte Hand in Hand mit Admiral Dundas geben ſoll. 

Vorgeſtern ſpeiſte der Königl. preußiſche Geſandte, Graf v. Hatz⸗ 
feldt, in St. Cloud an der kaiſerlichen Tafel. Der Kaiſer der Franzoſen 
benahm ſich ſo zuvorkommend wie möglich gegen ihn und hatte nach der 
Mahlzeit eine lange Conferenz mit ihm. Wie die Blätter bereits ge⸗ 
meldet haben, hatte der Minifter des Innern ſämmtliche Redacteure der 

ariſer Blätter zu ſich beſchieden. Herr v. Perſignp ſoll ſich bei dieſer 
Juſatamenkunft ſehr liebenswürdig gezeigt haben. Er erklärte, den Jour⸗ 
naliſten den weiteſten Spielraum laſſen zu wollen, forderte fie jedoch 
auf, die beunruhigenden Gerüchte über den Stand der Ernte Lügen zu 
ſtrafen, indem er hinzufügte, die Regierung babe im Voraus ihre Maß⸗ 
regeln ergriffen und ſich weit ſorgſamer erwieſen, als die Regierung des 
Jahres 1846. Trotzdem verräth ſchon dieſe Aufforderung, daß die Re⸗ 
gierung wirklich Befürchtungen hegt. Außerdem hat Herr von Perſigny 
dem Haupt Redacteur der Aſſemblee Nationale, Herrn Mallar, noch eine 
beſondere Ermahnung ertheilt. „Vergeſſen Sie nicht,“ bemerkte der Mi⸗ 
niſter des Innern, „daß wir anti- ruſſiſch ſind.“ (Köln. 3.) 


Großbritannien. 


London, 29. Juni. Das Unterhaus hat in der Siz— 
zung am 27. Juni die Debatte über die Indiſche Bill 
fortgefegt und dieſelbe zum dritten Male vertagt. 

— Nach dem pariſer Times-Correſpondenten hat Graf 
Woronzoff jun., der mit Depeſchen für Herrn v. Kiſſeleff in 
der franzöſiſchen Hauptſtadt ankam, ſich ſehr kriegeriſch geäußert. 
Kaiſer Nikolaus ſei entſchloſſen, kein Jota von feinen. Forde- 
rungen zurückzunehmen, und jedenfalls werde er, ohne die 
Oppoſition Englands und Frankreichs zu beachten, die Donau⸗ 
Fürſtenthümer militäriſch beſetzen. Von Petersburg bis Odeſſa 
herrſche die glühendſte Begeiſterung für die Ideen des Czaaren, 
und alle Ruſſen brennen vor Begierde, in den „heiligen Krieg“ 
egen die Ungläubigen zu ziehen (2). So wenigstens ſagt 

err Woronzoff. Er blieb eine Nacht in Paris im Hotel der 
Geſandtſchaft und wollte den anderen Tag wieder abreiſen. 
— Der die türkiſche Frage betreffende Antrag, welchen der 
Earl v. Clanricarde am 8ten Juli in Form einer an die 
Königin zu richtenden Adreſſe im Oberhauſe ſtellen wird, lautet: 
„Da dem Hauſe zur Kenntniß gekommen iſt, daß die ruſſiſche 
Regierung eine Politik proklamirt und Maßregeln ergriffen hat, 
wodurch die Integrität und Unabhängigkeit des osmaniſchen 
Reiches beeinträchtigt wird, ſo ertheilt das Haus Ihrer Ma⸗ 
AR die Verſicherung, daß Sie auf den Eifer und die Hinge— 

ng des Hauſes und auf feine herzliche Mitwirkung rechnen 
kann zur Aufrechterhaltung der Unverbrüchlichkeit der von Eng⸗ 
land unterzeichneten Verträge und zur Erhaltung der politiſchen 
und territorialen Einrichtungen (arrangements), auf denen 
der allgemeine europäiſche Friede, die Sicherheit des Handels 
uhr nationale Unabhängigkeit unſerer alten Verbündeten 

— Der Morning Herald 


5 £ widmet heute den kirchlichen 
Zuständen Preußens einen höchſt lobpreiſenden Artikel. Seit 
Friedrich dem Großen, heißt es darin, war Preußen die Hei⸗ 
math und der ſichere Zufluchtsort der im übrigen Europa 
unterdrückten Glaubens- und Gedankenfreiheit. Dennoch fei 
es nicht gelungen, den katholiſchen (oder vielmehr ultramonta⸗ 
nen) Clerus zufrieden zu ſtellen. Mit dem ſchreiendſten Un⸗ 
dank habe er ſtets die liberale Nachſicht des aufgeklärten Ber⸗ 
liner Cabinets belohnt und jetzt wieder ſuche er die häufigen 
Miſch⸗Ehen zu benutzen, um der Regierung Verlegenheiten zu 
ſchaffen. Glücklicher Weiſe verſtehe man es in Berlin, päpſt⸗ 
liche Bullen bei den Hörnern zu faſſen, und gar nicht genug 
zu loben ſei die jüngſt erlaſſene Ordre des Kriegsminiſteriums 
an alle preußiſchen Offiziere in Vezug auf den von katholiſchen 
Prieftern verlangten Revers. Das ift ein kühner männlicher 
dieser i ruft der Bind ing eren ber et 
r S randenbu en Bi 
Würde kae ee ſolche mutbige Ordre ame ie 
laſſen, fo würden die Wiſemans und Cullens ſich wohl beſin⸗ 
nen, ehe ſie mit Mandaten herausrückten, die nicht nur allen 
Grundſätzen der Gerechtigkeit widerſtreiten, ſondern den Frie⸗ 
den, den Comfort und das Glück des häuslichen und ehelichen 
Lebens ſtören. 


Dänemark. 


Kopenhagen 28. Juni. ſetreff des Lindbergſchen Antrages, 
wonach däniſche Soldaten nicht 1 Kontingent verwandt wer⸗ 
den follten, berichten wir nachträglich Folgendes: Juftizrath Hort eröff- 
nete die Debatte damit, daß er die Verweifung der Sache zur erſten 
Berathung anempfahl; es ſei ja bekannt, daß man während der Wahlen 
dieſen Stoff zur Agitation gegen das Miniſterium und gegen diejenigen 
benutzt habe, welche Willens geweſen, für die Erbfolge Angelegenheit zu 


zehn gegen eins in 


ſtimmen, indem man behauptet habe, dieſe würden auch ihre Zuſtimmung 
dazu ertheilen, „daß Jens in das deutſche Bundesheer kommen möge.“ 


Sache ſolche Beſchuldigungen abweiſen könne; allein der Juſtizminiſter 
erklärte darauf geradezu, er müſſe verlangen, daß die Sache nicht weiter 
verhandelt werde; dieſelbe gehöre unter die verheißene Geſammtſtaats⸗ 
Verfaſſung, und er müſſe ſich daher auf das Beſtimmteſte dem wider⸗ 
fegen, daß für das Königreich irgend eine Beſtimmung getroffen werde, 
welche zu feiner Zeit als ein Hinderniß im Wege Neben könnte, wenn 
die Bildung eines deutſchen Bündeskontingents zur Sprache käme. Chri⸗ 
ſtenſen und Hjort ließen nach dieſer Rede des Minifters ihre Anſicht fallen, 
Lindberg dagegen vertheidigte feinen Vorſchlag auf das Dartnädigite, mit 
Rückſicht darauf, daß der Kriegs miniſſer erklärt babe, das Recht zu bee 
ſitzen, däniſche Truppen zum deutſchen Dienſt zu benutzen, wogegen man 
ſich ſicher ſtellen müſſe. Im Ganzen fand der Vorſchlag übrigens nur 
eine mäßige Unterſtützung von Seiten der nationalen Partei und nach- 
dem Tſcherning als Vertheidiger des Kriegsminiſters aufgetreten war, 
brach dieſer endlich ſelbſt das Schweigen und erklärte, daß theils der 
Bund jetzt ſchon 38 Jahre beſtanden habe, ohne daß ein däniſcher Spk 
dat auf die hier beſprochene Weiſe benutzt worden, theils dieſe Frage, 
wenn ſie einmal zur Sprache komme, keineswegs von ihm, ſondern vom 
Könige und Staatsrath zu erlevigen ſein würde, und zu einer Anzahl 
ſo erfahrener Männer müffe die Nation das Zutrauen haben, daß ſie 
das Richtige wählen würden. Der Antrag ward bekanntlich mit großer 
Majorität im Folkething verworfen. (H. Nachr.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 24. Juni. Während an einem Ende des 
weiten ruſſiſchen Reiches Alles einen kriegeriſchen Anſtrich trägt, 
werden hier Luſtlager gehalten und hohe Beſuche empfangen. 
Einer Maſſe von hohen Beamten und Offizieren iſt zu Reiſen 
in das Ausland Urlaub ertheilt, als ginge die türkiſch ruſſiſche 
Differenz, die im Süden das Waffengeräuſch bewirkt, den 
Norden gar nichts an. Allerhöchſten Orts will man, wie es 
ſcheint, keine kriegeriſche Abſichten verrathen, allein die eigent⸗ 
lich ſlaviſche Partei agitirt im Geheimen und bearbeitet die 
öffentliche Meinung zu Gunſten des Intereſſes für die griechiſch⸗ 
orthodore Kirche und deren Bekenner in der Türkei. Die Sache 
it jo weit gediehen, daß die Regierung ohne eclatante Ge— 
nugthuung nicht zurückweichen kann, falls ſie anders nicht einen 
großen Theil der Popularität im Volke und was noch mehr 
iſt, in der Kirche einbüßen will. Menſchikow repräſentirt nicht 
allein die flavifchen, ſondern auch vorzugsweiſe die kirch⸗ 
lichen Intereſſen Rußland's, welche ſo ziemlich mit denen des 
Moskowitenthums zuſammenfallen. Gelingt es Rußland, mit 
feinen Forderungen auf vertragsmäßige Bürgſchaft der griechiſch⸗ 
ruſſiſchen Intereſſen im Orient durchzudringen, ſo gewinnt die 
petersburger Regierung an Popularität auch unter der Partei 
der Moskowiter, von welcher ſie nur ertragen, nicht aber ge⸗ 
liebt wird. Es iſt dies ein wichtiges zu berückſichtigendes Mo⸗ 
ment bei Beurtheilung der Motive, welche das petersburger 
Cabinet veranlaſſen mit zäher Conſequenz bei den geſtellten 
Bedingungen zu verharren. (H. N.) 

Kaliſch, 26. Juni. Der diesjährige Johannismarkt hat außer 
dem ausgegebenen Gelde auch Manchem, der die Meſſe Beſuchenden, noch 
etwas Anderes gekoſtet. Es beſteht, wie bekannt, ſeit längerer Zeit das 
Geſetz in Betreff der Bärte. Wenn nun bisher noch abnorm bebärtete 

erſonen hier und da geſehen wurden, fo war dies eine Folge der Nach⸗ 

t, mit der man von Seiten der Behörden dies Geſetz weniger ſtreng 
handbabte. Hat nun eine Verſchärfung des betreffenden Geſetzes jetzt 
ſtattgefunden, oder hat man die Ueberhandnahme der Nichtachtung deſſel⸗ 
ben nun nicht länger ertragen können, weiß man nicht. Doch ſo viel 
bat ſich herausgeſtellt, daß man nunmehr das Tragen unvorſchriftsmäßi⸗ 
ger Bärte durchaus nicht mehr dulden will, und daß man namentlich 
während des Marktes auf die mitunter ſtark bebärteten Edelleute com⸗ 
plett Jagd machte, und Viele derer, die nicht zeitig genug das Weite 
ſuchten, einer unfreiwilligen und koſtſpieligen Raſur unterworfen hat. — 
Die Polizei iſt alſo bei uns im wahrſten Sinne des Worts für die 
Verwirklichung des Sprüchworts: „er mußte Haare laſſen!“ beſorgt ge⸗ 
weſen. — Der ſeit einiger Zeit anhaltende Regen wirkt ſehr ſtörend auf 
die bereits begonnene Heu⸗Erndte. — Während des Johannis ⸗Geſinde⸗ 
Marktes ſind gegen vierhundert und fünfzig weibliche und gegen hundert 
männliche Dienſtboten verſchiedenen Alters und verſchiedener Qualität 
ge- und vermiethet worden. Nehmen wir an, daß dieſe Vermiethungen 
meiſt durch Faktors geſchehen und jeder einzelne Fall nur 15 Sgr. im 
Durchſchnitt abwirft, fo ergiebt ſich ein Dienſtmäkler⸗Geld von nahe an 
300 Thlr., welche von den Dienſtſuchenden reſp. zu Vermiethenden und 
Vermietbeten gezahlt und aufgebracht werden mußten. — Dabei iſt zu 
bemerken, daß auch außer dem Hauptmarkt zu Johannis das Wechſeln 
bier ſehr häufig iſt und manche, namentlich weibliche Dienſtboten jährlich 
drei bis viermal die Dienſtſtelle wechſeln. (Poſ. 3.) 

Türkei. 


— Nach einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 16ten 
d. in der „Oſtd. Poſt“ wurde die vom Grafen Neſſelrode ei— 
genhändig ausgefertigte Note der Pforte unter gleichzeitiger 
Feſiſetzug des peremptoriſchen Termins von fünf Tagen prä⸗ 
ſentirt. Wie das erſte Mal, heißt es in dieſem Briefe, hat 
man auch dieſes Mal alle in und außer Dienſt befindlichen 
Staatswürdenträger zur Berathung eingeladen. Geſtern Abend 
iſt erſt, behauptet man, die negative Antwort erfolgt. Obgleich 
man im Publikum dafür noch keine poſitive Sicherheit hat, ſo 
iſt eine abſchlägige Antwort bei der der Pforte von allen Sei⸗ 
ten gegebenen diplomatiſchen Unterſtützung mehr als ſicher. 
Dieſe diplomatiſche Mittheilung Rußlands hat hier viel Erſtau— 
nen erregt. Trotzdem zweifelt man an der Möglichkeit einer 
Kriegserklärung von Seiten Rußlands, obgleich man nicht be⸗ 
greift, wozu die Wiederholung einer bereits abgeſchlagenen For— 
derung dienen ſoll. Wenn die gegenwärtige Ungewißheit lange 
dauert, ſo werden wir hier in der Hauptſtadt mit Hunger oder 
mit ungewöhnlicher Theuerung bedroht. Alles wird für das 
Militair in Requiſition genommen. Weder Vieh noch Ge— 
treide wird nach Konſtantinopel gebracht, weil die Armeen in 
Rumelien und Anatolien zuſammengezogen ſich befinden, wohin 
alſo alle Produkte der neuen Regierungsverordnungen gemäß 
gerichtet werden. Dieſer Umſtand beweiſ't uns hier, daß uns 
der Frieden, während man dem Kriege ausweicht, eben fo viel 
wie dieſer ſelbſt koſten wird. 

— Die Patrie ſchreibt: „Nach unſeren Correſpondenzen aus Kon- 
ſtantinopel ſollen dem Firman, welcher den verſchiedenen Glaubens⸗ 
bekenntniſſen religibſe Immunitäten bewilligt, andere Firmans folgen, 
welche die Rechte und Privilegien der Chriſten und Muſelmänner im 
ganzen osmaniſchen Reiche gleichſtellen werden. Dieſelben Correſponden⸗ 
zen melden, daß der Verkehr zwiſchen Galacz und Konſlantinopel in 
Folge des niedrigen Waſſerſtandes der Donau unterbrochen iſt. Die 
Sulina⸗Mündung hat gegenwärtig eine Tiefe von nur 7˙½ Fuß. Ueber 


um in See zu ſtechen.“ 
—— —— — 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 30. Juni. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 20ſten beabſichtigt die Pforte eine 
Geſandtſchaft nach Petersburg abzuſenden. Die Rüſtungen 
dauerten daſelbſt fort; nachdem die Antwort auf das Ultima⸗ 
tiſſimum gegeben war, wurde alles ruſſiſche Staatseigenthum 
eingeſchifft. 


| Admiral Hamelin bei der levantiſchen Flotte erſetzen. 


200 mit Getreide beladene Schiffe warten auf ein Steigen des Waſſers, 


— 1. Juli, Mittag. Feldzeugmeiſter Graf Glulay begiebt 


| i icher Sendung zur Vermittelun iſch⸗ 
Es ſei deshalb von Wichtigkeit, daß man bei der erſten Berathung der [ u e e pere 8 220 ing 


ruſſiſchen Konfliktes nach St. Petersburg. 
Paris, 30. Juni. Der Admiral La Suſſe wird den 


(Tel. C. B.) 
m — — nn n 
Stettiner Nachrichten. 8 

Stettin, 2. Juli. Geſtern iſt nach längerer Abweſenheit der Herr 
Polizei⸗Direktor und Landrath Freiherr von Schlotheim von Berlin 
hier wieder eingetroffen. Dem Vernehmen nach wird derſelbe bei der 
bevorſtehenden Trennung des Polizei-Direktoriums vom Landrathsamte, 
welche beide Aemter von ihm bisher gleichzeitig verwaltet wurden, zum 
Ober⸗Regierungsrath ernannt werden. 

— Den Vorſitz im Provinzial⸗Schul⸗Kollegium der Provinz Pom⸗ 
mern, welchen bis vor Kuͤrzem der Reglerungs-Vicepräſident Wallach 
geführt hatte, hat gegenwärtig der Oberpräſtdent Freiherr Senfft v. 
Pilſach übernommen. * 

— Geſtern if die Zte Abtheiluntz des 2. Artillerie-Regiments von 
Stralſund und heute die 2. Abtheilung deſſelben von Colberg hier ein⸗ 
getroffen zu den diesjährigen Schießübungen, welche am Montage bei 
Kreckow beginnen. 

— Man bat in mebreren Journalen auf das Unzureichende der 
deutſchen Seemacht für den Fall eines europäiſchen Krieges hingedeutet. 
Die Thatſache läßt ſich nicht leugnen, allein wenn man Deutſchlands 
Handelsmarine mit der anderer Staaten vergleicht, ſollte man meinen, 
daß dieſem Mangel in verbältnißmäßig kurzer Zeit abzuhelfen wäre, 
Zu Anfang des Jahres 1852 beſaß Deutſchland 14,475 Schiffe von 
998,530 Tonnen (wovon 9746 Schiffe mit 269,427 Tonnen auf Oeſter⸗ 
reich kommen); Holland im Jahre 1850 2150 Schiffe von 432,462 Ton⸗ 
nen; Belgien 149 Schiffe von 30,577 Tonnen, und Frankreich 14,369 
Schiffe von 680,565 Tonnen. So iſt alſo Deutſchlands Schiffahrt jener 
von Frankreich bei weitem überlegen, unſere Seeſchiffahrt wohl um das 
Doppelte; dabei iſt bei Deutſchland die Zahl der kleinſten Schiffe, von 
welchen Frankreich viele Tauſende von einigen hunderttauſend Tonnen 
in Rechnung bringt, gar nicht mit aufgeführt worden. Während die 
Weſer ſchon zu Anfang 1853 139 Seeſchiffe (wovon das kleinſte 92 
Tonnen hält) zählte mit 133,634 Tonnen Gehalt, berechnet ſich die Rbe⸗ 
derei aller franzoͤſiſchen Häfen des Mittelmeers, Algerien eingeſchloſſen, 
auf 4040 Schiffe von 153,908 Tonnen. Dabei find tauſende von klei⸗ 
nen Schiffen, fo daß die Seeſchiffahrt der Weſer allein jene der mittel⸗ 
ländiſchen Häfen Frankreichs wenigſtens um das Doppelte überſchreitet. 


— Die engliſche Handelsflotte, welche den Auslandverkehr reprä⸗ 
ſentirt, zählte am 31. Dezember 1852 7431 Segelſchiffe von 2,365,995 
Tonnen Geſammtkräftigkeit mit 114,049 Leuten bemannt. In demſelben 
Handel waren betheiligt 149 Dampfer von 83,369 Tonnen Gefammt- 
kräftigkeit mit 7300 Leuten Bemannung. — Den Inlandhandel betrie⸗ 
ben 9839 Segelſchiffe von 849,670 Tonnen Geſammtträchtigkeit mit 
52,507 Mann, und 400 Dampfer von 81,850 Tonnen Geſammtträchtig⸗ 
keit mit 7126 Leuten bemannt. Die ganze Handelsflotte des vereinigten 
Königreichs beſtand demnach aus 17,819 Schiffen (im In⸗ und Aus 
landhandel verwendet) von 3,388,884 Tonnen (1,690,442 Laſt) Geſammt⸗ 

ehalt und bemannt mit 177,982 Leuten. Darunter gab es 49,116 See- 
ehrlinge und 5700 fremde Seeleute. 

— Polizei⸗ Bericht vom 30. Juni. Am 29. d. Mts. Abends 
ertrank ein 16 Jahr alter Knabe im Feſtungsgraben am Parnitzthore 
beim Krebſen. — Entwendet find: 1) aus einem Hauſe auf der Ober- 
wiek einige Kleidungsſtücke; der Diebſtahl iſt ermittelt; — 2) aus einem 
Hauſe in der Junkerſtraße einiges Porzellaingeſchirr; der Diebſtahl iſt 
ebenfalls ermittelt. — Verhaftet find am 29. d. M.: wegen Obdachs⸗ 
loſigkeit 1, wegen Ruheſtörung 1 Perſon. 


Pro vin zie lles. 


Stralfund, 29. Juni. Heute wurde auf dem Königl. Kreisge⸗ 
richte das letzte Urtheil in der bekannten Unterſuchung wegen Zolldefraude 
publizirt. Daſſelbe lautete gegen den Hauptangeklagten auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 5807 Thlr., im Unvermögensfalle auf vierjährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Noch härter wurde ein Hamburger Kaufmann getroffen. Der⸗ 
ſelbe wurde zu einer Geldſtrafe von 9807 Thlrn. 17 Sgr, im Unver- 
mögensfalle zu einer ſechsjährigen Gefängnißſtraſe verurtheilt. Außer⸗ 
dem hat derſelbe an Waarenvorrath noch den Betrag von 7891 Thlrn. 
zu erlegen, für welchen auf Höhe von 4754 Thlrn. 5 Sgr. 9 Pf. der 
Hauptangeklagte mitverbaftet erklärt wurde. Sieben andere Angeklagte 
wurden ebenfalls zu Strafen verurtheilt, die Uebrigen freigeſprochen. — 
Der Geſammtbetrag des dem Fiskus Zugeſprochenen beſteht in Waaren⸗ 
werth zum Betrage von 8691 Thlrn. 29 Sgr., in Strafe 71,190 Thlr. 
23 Sgr. Rechnet man hierzu diejenigen Beträge, welche in den früheren 
Unterfuhungen dem Fiskus zuerkannt find, und zwar in der erſten Sache 
26,790 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf, in der zweiten 23,792 Thlr. 26 Sgr. 
4 Pf., in der dritten 2157 Thlr. A Sgr., fo ergiebt ſich die Summe von 
78,623 Thlrn. 9 Sgr. 3 Pf., ohne den noch außerdem zu erlegenden 
Eingangszoll für die defraudirten Waaren. — — Wenn obige Schluß 
Ueberſicht einerſeits als eindringliche Warnung für Alle anzuſehen iſt, die 
geneigt find, durch Umgehung geſetzlicher Steuern lohnende Handelsge⸗ 
ſchäfte zu betreiben, die den redlichen Konkurrenten das Beſtehen unmög⸗ 
lich machen, ſo wird andererſeits dadurch auch klar, welche böſe Folgen 
hohe Eingangsſteuern überhaupt faſt nothwendig herbeiführen. Man 
darf nicht glauben, daß durch jene Strafen der Schmuggel ſelbſt ver⸗ 
ringert wird; dieſe treffen ja die eigentlichen Paſcher gar nicht, und 
wenn in dieſem Winkel die Abnehmer auch eingeſchüchtert ſind, ſo finden 
ſich andere vielleicht nabe bei. Unleugbar hat der Fiskus die Verpflich- 
tung, den redlichen Verkehr gegen den Schmuggel zu ſchützen und wenn 
dieſe Pflicht nicht erfüllt wird, fo hat der redliche Verkehr gerechten An» 
ſpruch auf laute Klage gegen den Fiskus und gegen feine hohen Ein- 


gangszölle. (N. Pr. 3.) 
Ver mi ſchtes. 


Sagan, 27. Juni. In dieſen Tagen kam bier, wie man der 
„Poſtz.“ ſchreibt, ein Herr, der ſich für einen ungariſchen Edelmann aus- 
gab, mit Gemahlin und Dienerſchaft an, machte der Frau Herzogin von 
Sagan einen Beſuch und bat dieſelbe um ein Darlehen von 6000 Thlr., 
da dieſe Summe, welche er bier auf der Poſt habe finden ſollen, unbe⸗ 
greiflicher Weiſe nicht eingetroffen ſei. Der Herr weiß ſeine Motive ſo 
plauſibel darzuſtellen, ſcheint ſo bekannt mit den Verwandten der Frau 
Herzogin, daß dieſe die Anweiſung auf die verlangte Summe wirklich 
giebt. Bei der Zahlung kommt jedoch der Legitimationspunkt zur Sprache 
und da dieſer nur ſehr unvollſtändig erledigt werden kann, wird die Po⸗ 
lizei requirirt, welche Veranlaſſung nimmt, den Herrn Baron bis zur 
Ankunft ſeiner Wechſel im hieſigen Gefängniſſe aufzubewahren. — (Bres⸗ 
lauer Blätter berichteten ſchon vor einigen Tagen von dieſem Abenteu- 
rer, der in Breslau längere Zeit eine erborgte, aber glänzende Rolle 

eſpielt hatte, bis die. Staatsanwaltſchaft Stoff zu ſeiner Verfolgung 
and. Er ſuchte dieſer aus dem Wege zu gehen, und wurde in Sagan 
bei Gelegenheit des hier erwähnten Verſuchs, ſich Reiſegeld zu erſchwin⸗ 
deln, verhaftet.) 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Caen, 23. Juni. Dina Immechina, de Jong, von Stettin. 

Hartlepool, 27. Juni. Joh. Friedrich, Hillmann, nach Swinemünde. 

Hull, 28. Juni. Cinſina Marg., Topp, von Stettin. 

Liverpool, 28. Juni. Maſche's Platz, nach Stettin. 

London, 29. Juni. Weldad, Folders, von Stettin. 

Memel, 27. Juni. Johannes, Schmidt, von Stettin. Foriuna, Siede- 
berg, do. 29. Johannes, Räſch, von Swinemünde. 

Middlesbro', 28. Juni. Albion, Vorbrodt, nach Stettin. 

Sunderland, 26. Juni. General v. Wrangel, nach Swinemünde. 

Swinemünde, 1. Juli. Laura, Jörgenſen, von Grangemouth. Carl 
of Zetland, Thomſen, von Boneß. Sirene, Steinorth, von 


Middlesbro'. 

In See gegangen: 
Auguſte, Eleonore, Nauſch, nach Hartlepool mit I 
Minerva, Bödow, nach London mit Holz und Zink. 
Rapid, Zielcke, nach Rügenwalde mit Salz. 
Maria, Rutzen, nach Colberg mit Gütern. 
Vollmond, Blandow, nach Königsberg mit Schlemmkreide. 
Rebecca, Storm, nach London mit Weizen. 
Emilie, Martens, nach Goole, do, 


30. 


William Frazer, Norrie, nach Hull, do. 
Anna, Scharlau, nach Goole, do. 


Argo, Spiegel, do. do. 
1. Juli. Maria Thereſta, Schwede, nach Jerſey, do. 


— . ... c oo 


Breslau, 1. Juli. 


Weizen, weißer 71—75 Sgr., gelber 70 a 
74 Sgr. Roggen 52—61, Gerſte 39—43, Hafer 30-33 Sgr. 


Stettin, 1. Juli 1853. 


Ausländiſche Fonds. 


R. Engl. Anl. 431174 


— 


| P. Part. 300 fl. — 


Amicitia, Niſſen, nach Cappeln mit Holz. he rear T Ge — bi 3 Ole ; Wo — Hon ent, 9 6 
0 as. 2 8 R — geford. | bezahlt. | e o. 2.5. 8 — do. St. Pr. A. — 66 — 
Getreide: und Waaren⸗ Berichte. Bai e r ee b. Sh. Ol. 4 91 — Lüb. St.⸗Anl. a3 — — 
Stettin, 1. Juli. Weizen, gefragt, Eine Ladung 90pfd 21lth. 2 Mt . e -p. Cert. LA.5 | — 98 Kurh. 40 thlr. - 37 36 
Brombg. ſchw. 72 Thlr. bez., 80 28. 90 pfd. Lalth. weißb. poln. ſchw. ] Breslau kurz 5 2 us - p. Cert. I. B. — — 223 N. Bad. 35 fl. — 2314 — 
= 5 45 e . 8 ai Er 3 pr. son 2 Mt. 2 2 — len 986 — Span. 39 inl. 3 Be | — 
r. bez, 4 x er poln. bei Ankunft pr. Conn. 69 ¼ Ii ee are fi 1 it = Part. 500 fl. 4 a 1 à ig. 1 
Thlr. bez, 50 W. Sopfd. mit Maßerſatz bunter polniſcher vom Boden e 2 0 ei 0 Ar 80 - — a 
69%, Thlr. f. B. bez., 50 W. Sopfd. fchlef. loco 6914 Thlr. bez. 50 W. [ Amſterdaemnmnm kurz 2 u ee 7 
S9 pfd. loco 69 J. Thlr. bez., 50 W. Sopfd. ſchleſ. gelber ſchwimmend } 2 Mt 2 A ver Eifenbahn = Aftien. 
r. Conn. 69 , Thlr. bez., 30 W. 90"1,pfd. gelber ſchleſiſcher ſchwimm. | London . . ang kurz 6 21/6 21 — 
70J. Tolr. pr. Conn. bez., 20 W. 881/e pfd. weißer ſchleſ. ſchwimmend e are 3 Mt. 6 19%, A ln au ‚ 
70 Pblr. bez., 70 W. 89.90pfd. pomm. loco 70 Thlr. bez., 100 Wispel | Paris . 3 Mt. 80 [ 80 Aachen⸗Düſſelorf. 4 Niedſchl. III. Ser. 43100 f 8 
S9pfd. Lolth. gelber ſchleſiſch. ſchw. 70 Thlr. bez., 60 W. 93pfd. gelber Serben: l e 3 Mt. 80 2 1 N Berg. Märkiſche do. IV, Ser. 5 — 
fchlef. vom Boden mit 73 Thlr. bez., 48 W. c9.90pfd. gelber ſchleſiſch.] Auguftv’or . rz . 45 2 05 do. Prioritäts⸗5 — do. Zweigbahn — — 
vom Boden 70½ Thlr. bez., 50 Wsp. do. gelber ſchleſ. 71 Thlr. bez., Freiwillige Staats-Anleihe 4½ .. 1010 ab 3 do. do. 1, Ser. 5 102f G. Oberſchl. Litt. A. — 2163 G. 
56 W. S9pfd. gelb. ſchleſ. von Ratibor ſchw. pr. Conn. 69 J. Thlr. bez., | Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 au „ ee e e can Berl. -Anb. A Kt. — 182 G. do. lait. B. 31 — 
30 W. Sopfd. und 30 W. 89 , pfd. weißb. poln. ſchw, bei Ankunft pr. ] Staats ⸗Schuldſcheine rg e een ee Tun Pein do. Prioritäts. | — Prinz Wilfelme- —— 
Conn. 70 / Tolr. bez., 1 Lad. 90pfd. 2lth, feiner gelber ſchleſiſch. loco ommerſche Pfandbriefe .. 3½% % 100 9 9 Berlin Hamburg. 1031 G. do. Prioritäts- 5 — 
71 Thlr. pr. Conn. bez., 1 Lad. 89% pfd. weißer ſchleſ, loco 72 Thlr entenbriefe f net 4 % 102 Fi: 2 do. Prioritäts-⸗ 4 1021 G. do. do, U. Ser. 5 — 
pr. Conn. bez., 100 Wop. gelber ſchleſ. 90pfo. 1 lth. ſchw. 70% Tblr. ] Mitt. Pomm Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 3 do. do. II. Em. 4 or Rheiniſche . . 821 ©. 
bez., 58 W. gelber ſchleſ. sopfd. 27ltb, und 42 W. do. sopfd. 23lthg. incl. Divid, vom 1. Januar 1852 600 I Berl-P.-Magob.| 1935 ©. do. Stamm-Pr,- 4 |925 ©. 
70 Thir. pr. Conn. bez, pr. Juli 88.90pfd. 71 Thlr. und Br. Berlin-Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. ER KB do, Prioritäts- |4 100 B. do. Prioritäts- 4 — 
Roggen feſt, 32pfd. pr. Juli 521, Thlr. bez. und Gd., pr. Julie do. Prioritäts⸗ 71575 5 % a 3 — do. do. . . 41011, G. do. v. Staat gar. 31 — 
August 51 4. a 52 Thlr. bez. und Gd. pr September, Oktober 50 Thlr.] Stargard⸗Poſener Eiſenb.-Aktien 7 „ gel TE do, do. Litt, D. 44 102 B. Ruhrort-Cref. Gl. 37 — 
bez., Br. und Gd., pr. Oktober⸗Rov. 48 Tolr. Brf., 47 J. Thlr, bez. Preuß. Natlonal⸗Verſicher-Aktien Me eee Berlin - Stettiner, —| — do. Prioritäts- . 
Rüböl, unverändert, pr. Jull-Auguſt 10 Thlr. Gd. und Br., pr Stettiner Stadt⸗Obligattonen. 3½% % 51 TR 93 do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard - Pofen 31931 G. 
A e 10 Thlr. Br., 10% Thlr. Gd., pr. Oktober⸗ 56. ieee wir sc Ka 57 een Aa ' 10,8. 
ovember 10% Thlr. bez. 3 „Obligationen 772 get — 4 A * „ Prioritäts⸗ 44/102 B. 
Spiritus, ſtille, am Landmarkt ohne Faß 14 (o bez., loco obne a" 3 ae en do. . 4 1971 . Wilh. (Coſ. Odb.) — — 
1 487 BEE NT: der ia lo bez., pr. Sept. do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — — eg Elberf. a Ne BO Pp 
ober r., pr. Okt.⸗Nov. 15 ½ % N ; A 1 — een D 
Zint 1018 en, Tölt. Br. n eee A do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen-Maſtricht e. — 
Kleeſamen, rother 12, Thlr. loco bez. j do. do. + 5 | Amſterd. Rotterd. 4 1805 B. 
Palmöl ima 13% a ½ Thlr. bez. und Br, Berliner Börſe vom 1. Juli. Magdb.⸗Halberſt. — 1857 G. Cötben⸗Bernburg 2, — 
. Elein 12'|, Thlr. verſt. bez. = : ; Magpb,-Wittend.— | — Krakau Oberſchl. 1 944 B. 
ofinen, neue 8, a 8°, Thlr. unverſt. bez. Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und do. brioritäts⸗ 5 | -- Kiel- Altona .. 4 — 
Braſil⸗Caffee, ord. bis gut ord. 4, Sgr. bez. Geld⸗Courſe. Niederſchl.⸗Märk.4 99 G Mecklenburger . 47 G. 
Blau Campeche⸗Holz 2 Thlr. verſt. bez. — nenn re — — do. Prioritäts- 4 1001 B. Nordbahn, Fr. W. 4552 B. 
Landmarkt: . „ef Brier ai Cem. 24 Brief | Geld |Gem do, do. 4199 G. do. Pripritäte» 5 103 B. 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Freiw. Anleihe? | — 100 Schl Pf. 1 n. a — — f 
E 66 68. 32 — 56. 34 — 38. 28 — 32. 58 — 60. n 4 e I Bm a 961 —5 —— 
‘ } 0. . 1024 — . u. Nm. — - 
(Oberbaum.) Am 30. Juni find ſtromwärts eingekommen: 8 34 — 93 2 0 . 
1347 W. Weizen. 190 W. Roggen. 1025 Eir. Spiritus. 14,190 9 e Aue 2. JJoſencche 4 1903 Barometer und Thermometerſtand 
Cn. Zink. a WER ip K. N. Schoſchr. 3 — 91 Preuß. a | 14001 bei C. F. Schultz & Comp. 
(Unterbaum.) Am 30. Juni find küſtenwärts eingekommen: [ Brl. St.⸗Obl. 44101? — 2 Rb. & Wſt. 4 1004 — — — 
55 W. Weizen. 40 W. Gerſte. do. do. 31 — | 914 & Sächſiſche 4 | — 1001 Juni. 5 Morgens Mittags Abends 
Berlin, 1. Juli. Roggen, pr. Juli 52 ½ a 53 “J. Thlr. bez., pr. | K. u. Nm. Pfbr. 34100 4 — i leſ. 4 — i000 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 
Inli⸗Auguſt 51 a 52 Thlr. bez., pr. Sept.⸗Okt. 4911, a 50 Thlr. bez. Oſtpreuß. do. 3 — | 97 Eichsf. Schld.4 — — r e e e 
Rüböl, loco 10 Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗ Oktober 10%. Thlr. Br., Pomm. do. 31] — 99 Pr. B.⸗A. Sch. — 10 — Barometer in Parifer Linien | 1 | 334,68““ | 334,37 334.88“ 
N Gd. 5 oe gufi-Xnguf 257% Sp Poſenſche ne — — — 5 0 N auf 0° reduzirt. lasse 115 
1 piritus, loco ohne Faß 25 r. bez., pr. Juli⸗Auguſt 25 A. do. o. — 974 riedrichsd'or — 1372 T 5 . 13,0% 
Br, 25 Thlr. Gd., pr. Sept. Oit. 231, Tölr. Br, 23 Thir. Gd. Säle. do. 3 — |.- And. Goldmz. — 113 | 114 Thermometer nach Rsaumur. + 


Bekauntmachung. 


Es kommt häufig vor, daß die Beſitzer aufgegriffe⸗ 
ner, ohne Marke herumlaufender Hunde ſich damit 
entſchuldigen wollen, daß die Marke angeblich verloren 
egangen oder geſtohlen ſei. Auf dieſe Entſchuldigung 
ann nie gerückſichtigt werden, da es Sache jedes Be⸗ 
ſitzers eines Hundes iſt, die Marke an einem feſtge⸗ 
ſchloſſenen metallenen Halsbande mit einem Metall- 
ringe zu befeſtigen, was hierdurch mit Bezug auf 9. 7 
des Hundeſteuer⸗Reglements vom gten Dezember pr. 
zur Kenntniß des betbeiligten Publikums gebracht wird. 
Stettin, den 22ften Juni 1653. 
Der Magiſtrat. 


EB War ᷣ — —— —— 
Verbindungen. 


Unfere am 23ften v. M. in Dürckheim a. d. Haardt 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder befonderen Meldung 
ergebenſt an. Stettin, den iſten Juli 1853. 

Eduard Lippold, 
Adele Lippold, 
geb. Kisenmenger. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil-Prozeßſachen in Stettin, fol das in Stettin auf 
der Laſtadie No. 267 belegene, früher dem Partikulier 
Carl Auguſt Neumann, jetzt der Wittwe Holtz, Frie⸗ 


Inſer 


—— — — —U—ö Ä. J—ũ— 


derike, gebornen Maaß, zu Stargard in Pommern zu- 
gehörige, auf 5970 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 7ten November 1853, Vormittags 


11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Am liten Juli d. J., Vormittags 
11 Uhr, ſoll in der Wohnung des Rechts⸗ 
Anwalt Calow, Kloſterhof No. 1182 a., 
das der St. Petri⸗Kirche gehörige, am Klo— 
ſterhofe hieſelbſt unter 1 143 belegene Grund⸗ 
ſtück meiſtbietend, mit Vorbehalt der Ge— 
nehmigung der Kirchengemeine und der 
vorgeſetzten Behörde, verkauft werden. 
Die Kaufbedingungen und der Situations⸗ 
Plan find bei dem Rechts-Anwalt Calow 
einzuſehen. 

Stettin, den 2ten Juni 1853. 

Das Proviſorat der St. Petri-Kirche. 
Hasper. Hoffmann. C. Schumacher. 
Voigt. 


EMANUEL LISSER 


empfiehlt ſein auf's Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


Herren-Garderobe- Artikel, 


insbeſondere: 


Sommer-Röcke, Ueberzieher, Schlaf- und Morgen-Röcke, 


Halstücher, Cravattes, Taſchentücher, 


Spazierſtöcke, Porte-monnaies, 


Regenſchirme, Handſchuhe, 
Cigarrentaſchen 


und alle anderen Gegenſtände für Herren zu den ſolideſten Preiſen. 


Gleichzeitig empfehle ich meine Seh nei 


derei zur ſchnellſten und ſauberſten Anfertigung aller 


Herren⸗Kleidungsſtücke aus den neueſten franzöſiſchen und niederländiſchen Stoffen zu den ſolideſten Preiſen. 
EM 


ANU EE LISSER, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Herren- Garderobe- Artikel 
zu den billigften Fabrik⸗Preiſen: 


Schottiſche Mützen * Stuck von 10 Sgr. an. 
Franzöſiſche Mützen a Stüc von 20 Sgr. an. 


do. Hüte von 3 Thlr. an. 
do. 
Reiſen, von 3 Thlr. an. 
do. Kinderhüte a Stüd 2 Thlr. 


D. Nehmer 


Gymnaſi 


aſten⸗Mützen von feinem Tuch 
mit Lederſchirm, A 15 Sgr. 


Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger, Hand⸗ 


ſchuhe, Handſtöcke. 


Klapphüte, vorzuglich gut zun Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeideneHals⸗ 


tücher in allen Größen zu auffallend billigen 


Preiſen bei 
& Fischer, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 
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Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider u.» Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
FCC 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


| 
er = 


Complette Herren-Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unfere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng 

reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei Beſtellungen nach Maß iſt der reſp. Beſteller nie 

ie en bed verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben, gut und 
ig zu bedienen. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


C ˙ A .w—-— 2. «‚ ↄ—˙ 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. Vermietbunge u. 


122 75 Bollwerk No. 1103 1 leich 
Leder-Geschäfts- Eröffnung. fen 2 Abl 


oder zum Aften Auguſt eine möblirte 
61 1 dem heutigen Tage habe ich am hiefigen Stube zu vermiethen. Näheres das 
atze, 


ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 
Hühnerbeiner- und Hackstrassen -Ecke — — —ũ—ũ 
No. 942—43, B=> Opernperspective BU 


eine Leder- und Saflian-Handlung vermiethet W. II. ehe. 18 0 
m a Theodor Basch ai 21 
errichtet. Durch Sachkenntniß bin ich im Stande, 
jeder Konkurrenz zu * wu. — == dung n STADT-THEATER. 


gute und preiswürdige Waare bei reeller Bedienung 
mir das Wohlwollen der mich mit ihrem Beſuche Ber 
ehrenden zu erhalten ſuchen. 

Stettin, den 27ſten Juni 1853. 


Theodor Basch. 


Sonnabend den 2. Juli: 


Der Prophet. 


Große Oper in 3 Akten von Meperbeer. 
Johann v. Leiden . Herr Roger. 


> 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Effenbart in Stettin. 


